
316 Hınweise aut bıstumsgeschichtliche Laiteratur

Schreibern angefertigt. Schmidt behandelt und kommentiert diese Codices,
wobe!l dıe Bedeutung der Vorlagen iın den Bıbliotheken des Bodenseeklosters
un VO St Gallen ebenso untersucht un: herausgestellt werden WI1€e die der
Abschriften in der Augsburger Biıbliothek. Von besonderem Interesse
tür die Augsburger Benediktiner Chroniken, TLexte ZUT „Discıiplına monastıca“
und Mönchsregeln, aber auch karolingische Laıteratur un Dichtung tanden
Beachtung. Das Kapitel (  Zl 1St dem aus Schwabmünchen gebürtigen
Augsburger Benediktiner un: Kallıgraphen Leonhard agner un seinen St
Gallener Aufzeichnungen 09—15 gewıdmet. Unter agner erreichte die
spätmittelalterliche Schreibschule VO St Ulrich un fra ihren Höhepunkt.
In St Gallen schrieb agner Prachtcodices ZUuUr Seligsprechung des Notker
Balbulus, die oröfßtenteils verlorengegangen sind FErhalten aber hat sıch 1ın der
Augsburger Staats- und Stadtbibliothek Cod 149, der außer hıstorischen
otızen VOT allem eıne Anthologie trüh- un: hochmiuttelalterlicher Dichtung
enthält.

Zusammentassend lassen sıch als Ergebnisse dieser Untersuchung ın erster
Lıinıe 7We]1 Punkte eNNCN: DDas Wıssen ber die Blütezeıt der beiden Boden-
seeklöster NAX 9 — Jahrhundert wurde erganzt und erweıtert. Die Augs-
burger Mönche 1500 legten nıcht 1L1UT Gewicht auftf wichtige Dokumente
iıhrer benediktinıschen Vergangenheıt un: auf Chroniken ZUT Reichsge-
schichte, sondern S1e betafßten sıch auch mıt karolingischer Lıteratur un ıch-
tung Das aber 1st als Phänomen eınes Klosterhumanısmus erten (28)

WEl kleine Anmerkungen ZU Schlufß seıen och erlaubt: iıne leich-
ter verständliıche Dıiıktion hätte ohl der Wiıissenschaftlichkeit keinen Abbruch
getan, eınem Laıen aber das Studium erleichtert. Vermuiufit wiırd auch 1m Abkür-
zungsverzeichnıs das Jahrbuch tür Augsburger Bistumsgschichte, das verschie-
ene einschlägige Auftsätze, Bischof Sımpert betreffend, enthält. Diese
Hınweise aber sollen ın keiner Weıse den hohen Wert dieser Arbeıiıt schmälern,
die eın sorgfältiges Quellenstudiıum VOraussetzte Das vorliegende Buch
bereichert ebenso w 1e€e die Arbeiten Liebharts und Hörbergs nıcht 1Ur die
Geschichte der ehemalıgen Reichsabtei St Ulrich und Afra, sondern auch die
der einstigen Reichsstadt Augsburg.

Peter Rummel

Hans Guderıian, Dıie Täufer ın Augsburg. Ihre Geschichte und ıhr Erbe Fın
beıtrag ZUNY 2000-Jahr-Feier der Stadt Augsburg, Pfattenhoten 1984 156

Die Hıstoriographie der ftrühen Täutferbewegung hat ın den etzten Jahrzehn-
ten nıcht zuletzt dank tinanzıeller Unterstützung durch amerıikanısche Men-
nonıten, Baptısten und Methodisten eiınen ungeahnten Aufschwung erlebt.
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Davon ZCUSCH eine Fülle VO Einzelstudien ZUT!T Lehre und Praxıs der truühen
Täufergemeinden ebenso W1€e iımposante Publikationsreihen, die die Quellen
ZUT Geschichte der Täuter ın den Nıederlanden un Norddeutschland, ın
Thürıingen, Hessen, Mähren, der Schweiz, Nıederrhein un iın den ber-
deutschen Landen zugänglıch gemacht haben Nıcht dıe Geschichte der
Täuter 1ın der alten Reichsstadt Augsburg!

Die Reformationsgeschichte hat dıe trühe Täuferbewegung iın Augsburg
vernachlässıgt. Das 1St auffälliger, da alle Täuter ın den zwanzıger Jahren
des 16 Jahrhunderts entscheidende Impulse aus der reichen Stadt Lech
empftangen haben Hıer War 527/28 das bedeutendste Zentrum des Täufer-
LuUums (S 4—5 Hıer vorübergehend die Fäden aller Täuferbewegun-
SCNH, die sıch die Mıtte des Jahrhunderts ın Treıi Hauptgruppen konsoli-
dierten, zusammengelautfen. Sowohl die 1mM oberdeutschen Raum bıs ach
Hessen verbreıteten Schweizer Brüder Ww1€e dıe Hutterer, die iın Mähren auf
eiıgenen Bruderhöfen eın Gemeıiundeleben ach Streng apostolisch-urkirchli-
chem Vorbild pflegten, WwW1e€e auch die ach der Katastrophe des „Wiıedertäuter-
reiches ın unster“ VO den Niederlanden un Norddeutschland ausgehenden
Mennonıiten standen dem Finfluf(ß VO theologischen Überlegungen, die
BA ın Augsburg erarbeıtet worden Und doch WIr bıslang
auf die beıden Arbeiten VO Gerhard Werthan (Münchner Zulassungsarbeit
ZUuU Staatsexamen) un Friedwart Uhland (Tübinger phiılosophische Dıisserta-
tı10n), beıide aus dem Jahr 1972 und 19808  — schwer zugänglıch, angewlesen. Jetzt
lıegt in vorliegendem Buch eıne vorzügliche, gul esbare Zusammenftassung der
Ereignisse VOT.

Aus der vorhandenen Lıteratur, Aaus der Fülle Jüngerer Quellenpubliıkatıio-
He  e} un Aaus einschlägıgen Akten und Urkunden des Augsburger Stadtarchivs
hat der Vft eıne zuverlässıge Geschichte der Augsburger Täuter erarbeitet. Im
einzelnen schildert O1 zutreftend dıe soz1alretormerischen und radıkal-evange-
ıschen Kreıse Augsburgs, die 1n den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts dıe
Keimzelle tür die erstien Täuter der Stadt bıldeten S 03 Hıer predigten
Junge Benetizıaten die relig1öse Gleichgültigkeit, den unbıblischen
Lebenswandel der Bevölkerung un torderten eıne Gemeinschaft der Näch-
stenliebe, eınen gerechten Ausgleıch zwıschen Arm un Reich Daran schlofß
sıch die Predigt der ersten Taufgesinnten mıt iıhrer Forderung ach Umkehr
un Bufe nahtlos Entscheidend aber W ar annn der Zuzug VO reı bereıits
hochberühmten Tautfgesinnten. Da WAaTr zunächst Hans Denck, der seıne Lehre
VO der Heılıgen Schriftt ın Baseler Humanıstenkreisen entwickelt hatte un
spater seıner spırıtualıstiıschen Auffassungen A4US dem streng lutherisch
ausgerichteten Nürnberg ausgewıesen worden WTr Seın FEinfluf(ß aut die T1äu-
terbewegung in Augsburg ann ach Guderı1an Sal nıcht hoch einge-
schätzt werden (S 6—6 Der zweıte WAar „eıne der emerkenswertesten
Persönlichkeiten des trühen süuddeutschen Täutertums“, der Buchhändler und
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Wanderprediger Hans Hut, der sıch während des Bauernkrieges Thomas
untzer angeschlossen hatte un dessen allgemeın chiliastische Hoftffnungen
konkretisierte und 1n Augsburg tür 1528 das Weltende prophezeıte. Aut diesen
Termın hın betrieb Hans Hut 1ssıon un Gemeindebildung 1n täuferiıschem
Sınn, dıe Auserwählten, die VOT dem kommenden Gericht verschont blei-
ben sollten, ammeln un dıie Gottlosen schlagen. Dabe1 WAaTr für ıhn
weder Kınder- och Frwachsenentaute entscheidend, sondern die Leidens-
und Bluttaute durch das Martyrıum, das ıhm 1ın Augsburger Gefängnishaftt

bıs heute nıcht völlig geklärten Umständen beschieden seın sollte.
Erfreulich die Objektivität bemühte Zurückhaltung des Vt bei Schilde-
rung und Deutung dieser organge ®) 16 Als dritte für die Geschichte
der Augsburger Täufer bedeutsame Persönlichkeit hätte ıch nıcht Ww1e der Vt
den Augsburger Patriziersprofß Fiıtelhans Langenmantel VO Sparren C
stellt (vgl DE  9 sondern den ach Vorbildung, Auttreten und Wirkung
ungleich brillanteren Balthasar Hubmaıier.

Der Magıstrat der Reichsstadt hat die Täuterbewegung nıe als relig1öses
Phänomen begritten, sondern als „Rottierung“, als Aufruhr behandelt Die
zumelst ach Denunzıationen gefangengesetzten 5S0$S „Gartenbrüder“
ıhre Bezeichnung in Augsburg, weıl S1€e sıch häufıg ın den Gärten 1mM Schutz
der Stadtmauer traten wurden eiınem standardısierten Verhör unterworten,
schliefßlich MmMı1t Rutenhieben, Geldbufße oder Ausweısung bestraft, nachdem
18803  - ıhnen auft der Folter eınen Wiıderruft ihrer Glaubensüberzeugung abge-
LrOTLZT hatte S 50 Durch solches, allem vergleichsweıse humanes
Verhalten unterschied sıch der Augsburger Stadtrat vorteılhaftt VO den Nach-
barterritorıen, VOT allem dem bayerischen Herzog un den Habsburgern 1n der
Markgrafschaft Burgau, die FTA selben eıt W1€e alle altgläubigen Herrschatten
unbarmherzi1g STauUsSalnı die Täuftfer vorgingen.

Hans Guderı1an 1St Pastor der evangelisch-freikirchlichen Gemeinde 1ın
Augsburg (deren Gemeindehaus Z eıt och ın der Grimmstraße, künftig
aber in eiınem Neubau der Wolfgang-von-Gronau-$Str. 1m Universitätsviertel

suchen 1St) und versteht sıch insotern als ABrbe“ der Täuter 1n Augsburg
(vgl. 123). Fur mich WAar autschlufßsreich erfahren, worın der V+t diesen
ehemals un grundsätzlıch täuterıschen, heute evangelısch-freikırchlichen
„Beıtrag für das ökumenische Gespräch der christlichen Kırchen“ S 112)
erblickt. Es sınd 1e5s die Lehre VO der Rechtfertigung des üunders allein A4US

Gnade, ın der täuterischen Verkündung ımmer mı1t dem Ruft AD Buße, Z
Abkehr VO weltlichen Lebenswandel verknüpft; dann das besondere tauterı1-
sche Gemeindeverständnis; das eıne bewußte Glaubensentscheidung des
einzelnenü un ach urchristlichem Vorbild die Heiligkeit als
besonderes Erkennungszeıichen fordert: weıterhın, damıt CN verknüpftft, eıne
VOT allem den Evangelıen ausgerichtete „Imitatio-Christologie, eıne
Christologie, dıe 1m Erdenleben Jesu ın jeder Hınsıcht das Vorbild sah tür den
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eigenen Lebenswandel“ (S 112— 19); schließlich und nıcht zuletzt die M1SS10-
narısche Verantwortung aller trühen Taufgesinnten tür dıie Menschen ın der
Welt mıt der Forderung ach eıner konsequenten Trennung VO Kırche und
Staat ® 119122 Die „grundsätzlıche täuterische Kritik der unheılıgen
Allıanz VO Kırche un Staat“ macht sıch der V+t auch selbst eıgen: „Die
Anfrage die (heutigen) Kırchen ware, ob diese nıcht VO sıch A4aUS$ auf 11LaNn-

che heute och immer bestehenden Vorrechte A4aUuS$ trüherer Zeıt, W1e€e 7 aut
die Eınzıehung der Kırchensteuern durch staatliıche Finanzbehörden, verzich-
ten sollten, gegenüber dem Staat eın Stück mehr Unabhängigkeit un:
Freiheıit gewınnen“ ®) 122)

Eınıge Ungenauigkeıten: Der Reichstag VO 1555 hat nıcht „dıe Parıtät“ und
„dıe dementsprechende parıtätische Besetzung aller stadtischen Amter“ aufge-
ZWUNSCH (S 107); und die Formel ‚CU1US reg10, e1lus relıg10“ tafst ZW ar ınhalt-
ıch eıne wiıchtige Bestimmung des Reichstags oriffig ®) 109 ü.Ö5;):
1sSt selbst aber EerStT viele Jahrzehnte spater epragt worden. Hıer W1€ auch ON
mehrtach versteckt sıch Guderı1an Sanz unnötı1g, Ww1€ iıch meıne hınter
austührlichen Zıtaten aus der Sekundaärlıteratur; 1er hınter der dilettantisch
erarbeıiteten und miı1t unzähligen Fehlern belasteten „Geschichte der evangeli-
schen Kırche ın Augsburg“ VO Jesse (1983)

Der Autor (oder Verlag?) hat seın Buch miıt zahlreichen Illustratiıonen, dar-
vielen Portraıits der erwähnten Hauptpersonen VO Luther bıs Hät-

VAÄ el geschmückt. Das aber 1St L1U doch höchst problematisch. Denn wäh-
rend VO Luther Hunderte zeıtgenössıscher Bılder erhalten sınd und auch
Zwinglı, Rhegius und Conrad Peutinger mı1t echten Portraıits dokumentiert
werden können, hat CS VO Hätzer, Hut und Hubmaıer nıe eın zeıtgenOssı1-
sches Kontertei gegeben. Das 1st eben eın nıcht unwiıchtiges hıistorisches Fak-
Cu und‘ Sagl doch auch 9anz „Bezeichnendes“ ber die Täuter 1im 16 Jahr-
hundert. Der zeıtgenössısche Markt entschied ottenbar zugunsten der Retor-
Maforen un anderer, aber eindeutig dıe gleichzeıtigen Täuter. Das dart
doch heute nıcht eintach kommentarlos mıt nıchtssagenden, weıl ıdealtypı-
schen Zeichnungen AUS dem EL Jahrhundert, die keinen Anspruch aut hıstori-
sche Wiıedergaben erheben können, überspielt werden. Wıe ırreführend dıe
(vıel „schönen“) Kupfterstiche Christophs Van Sıchem A4US dem Jahr 608
sınd, AlSt sıch anschaulich aut 62 verıitizieren. [)a tindet sıch übereinander
eın reichsstädtischer „Steckbrief“ Hans Huts un darunter diıe Zeichnung VO

1608, dıe der Personenbeschreibung ın nıchts Ühnelt. Hıstoriographisch
scheint mır dies der gravierendste Fehler des Buches, W 4S auch nıcht durch den
1InweIls aut die vermutlich verkautstördernde Wirkung der Wlustrationen eNT-

schuldıgt werden annn Herbert Immenkötter


